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silzt, die am oberen durchsiclilig-enEnde auswerandet und in der Mitfc

mit dem linieiilang-en Stachelspilz bewaffnet ist, der kaum die Mitte

der Schuppe iil)erragt. Die Samen sind dreikantig-, verkehrt eiforinio-,

in einen allmälig' sich verbreitenden , schief keilförmig zulaufenden

7 — 9"' langen und breiten, am oberen Saume flach gebogenen
Flügel endend.

Diese der Gruppe mit eingeschlossenen Bracteen angchörige

orientalische Tanne erregt durch ihr silbergraues Aussehen einen

heileren Eindruck im Beobachter, zeichnet sich durch ihren schlan-

ken Wuchs, den vom Grunde aus mit Aesten besetzten Stamm, so-

wie die dicht und langbenadelten Zweige aus. Die Zapfen auffallend

durch ihre Menge und ihre Grösse, von Harz überflössen, geben dem
Baume in seinem oberen Theile das Ansehen eines mit Kerzen be-

steckten Armleuchters.

Pinus Cilicica wurde am 26. Juni 1853 von Th. Kotschy auf

der ersten Taurusexcursion im Thale Gusguta, nordwestlich vom
grossen cilicischen Engpass GüUek Boghas entdeckt, später aber auf

dem ganzen Südabhange unter der Alpengruppe Bulgar Dagh in Ci-

licien, in Gesellschaft der Ceder (Cedrus Libcmi) und zweier, zu

hohen Bäumen heranwachsenden Wachholderarlen in der Höhe von
.4000 bis an 7000 Fuss über dem Meere häufig angetroffen *).

Nur selten bildet sie an steilen Lehnen in engen Hochgebirgs-

thälern eigene Bestände. Ihr Holz ist sehr weich, der Fäulniss und

dem Wuiinfrass stark unterworfen. Die aus ihren Stämmen gewon-
nenen schmalen Bretter werden vorzugsweise zur Deckung der

Häuser benützt, da sie sich in der starken Hitze nicht so werfen,

wie Bretter von Föhren und Cedern. Sobald die jungen Bäumchen
ein Alter von 10 Jahren erreicht haben, Iragen sie schon Zapfen in

einer Höhe, dass man sie, zu Pferde sitzend, leicht erreichen kann.

Wien am 20. December 1853.

Franz A n t o i n e et Theodor K o t s c h y.

£ju Ausflug auf eleu Tflicliuer Mdiel l)ei

S*ressburg.
Von Ferdinand Adolf Dietl.

Nachdem ich den ganzen Sommer einen botanischen Ausflug

auf den Kobel bei Theljen angestrebt, gelang es mir endlich am
22. August meinen Wunsch zu erreichen. Der Thebner Kobel ist der

höchste, circa 1100 Fuss über der Meeresfläche elevirte Punct jenes

Bergrückens, der vom Einfluss der March in die Donau, dem Lauf

der letztem folgend und seine oft schroll abfallenden Wände in die-

selbe senkend, sich bis Pressburg foriziehl, in dessen Schlossberg er

seine Endschaft erreicht. 2^2 — 3 Stunden von Pressburg entfernt,

ist derselbe eben so sehr wegen seiner Flora, als seiner vortreff-

lichen Fernsicht, die während der französichen Kämpfe auch strate-

*) Was Herr Pierre v. T c h i c h a t c h e f f im Journal ^,L' lusläut^'

Nr. 1039, vom 30. November 1835, iiher eine neue Tanne vom cilici-

schen Taurus millheill, hernlil einzig auf den ilim von mir ge-

niiicliten mündliclien Miltheilnngen, dasselbe gilt auch liinsiclillith der

Verbreiluno- der Ceder. Tli. Kolschy.
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gisch IxMUilzt wurde, riejrenslaiul ziuinlkli liäiifiocn Besuches, zmiiiil

sirli in dessoii Nälie ;mcli die iiileressaiilen Ruinen der alten (jIuiiz-

veste Tljeben (Deren) beünden.

Die Nordseile nI)oer(!cliuet , bis zu seinem geniuniigen , IjisI

ebenen, veralpenähnliih bloss mit Kraulern und niederm (jesträuchc

bekleideten Gipfel ziendich üppig waldbewachsen , besteht derselbe

vom Scheitel bis zur Sohle aus Granit, nur gegen Nordwest und Ost

erheben sich hügelige Aullagerungen von Kalkconglomerat (^Breccie},

die mit Grobkalk, zum Theil verwillerl, überdeckt, vorzüglich in

der Nähe von Neudorf, am sogenannten Sandberg reich an, mitun-

ter ziemlich seltenen Petrefacten sind , die besonders nach einem
hcriigen Regen ofl'en zu Tage liegen. Wegen der vorgerückten Jah-

reszeit, nach einem so beissen Sonnner , halle ich schon in vorhiis-

ein aul" eine reiche botanische Ausbeute veizichlet und nur ganz
bescheiden einige Frucht -ExempUire von Snnjmimn peif'olialum

und Genista ocata, welche y,singulares florae nostrae deliclae,''' wie

sie der verewigte Endlicher benennt, mir bereits von dort ge-
bracht wurden , zu sammeln gehofft. Allein all' mein Suchen war
umsonst. Ausser der dem ganzen Joche eigenen, von jener der üb-
rigen Umgebung Pressburgs merklich verschiedenen Flora, die sich

namentlich durch das massenhafte Auftreten von Xercmthemum an-
mium, Centaurea solstitialis und axillaris, Alliuin flavnni und ro-

tundum, Dianthus prutifer und Seguieri (?) etc. charakterisirl , fand

ich wohl Citysus austriacus und capilatus, Hieractum echioidcs

und Senecio nemorensis, Aatragalns austriacus und Artemisia pon-
tica, Echinops sphaerocvphalus und Tlialictrum minus, Litnnu liirsu-

tum und /laruin , Trifolium ruhens und alpestre, Salvia glutinosa

und Nepeta nuda. Andrupogon Gryllus und Dianthus plumarius, Cy-
noglossuni sylvaticuni und Anchusa u/ficinalis in allen Fari)en- Nu-
ancen vom hellsten bis zum dunkelslen Blau , voiri Lichtrothen bis

zum Schwarzvioletten, Thymus lanuginosus und Teucrium monta-
vum^ Vicia sylratica und Trinia vulgaris, Ilelianthemum canuni und
Polygala major, Dirtamn is Fraxiuella und Seseli Hippomaralhrum^
Bupleurum Gerardi undLiliutn Martagon, endlich zwischen Gestrüpp

von Fagus sylratica, Juniperus communis, Cotoneaster rulgai-is,

Atropa Belladonna, Prunus chamaecerasus und Hecken von Rosa
ruhiginosa , die auffallend häufig mit jenem krankhaften Gebilde

behaflef waren , welche vom Volke auch als Arzenei benützt

wird, Toriiis Anthriscus und Peucedanwn Cervaria, aber leider

keine y,singutares delicias.^ Unter all' den Pflanzen, die ich, na-
türlich tneisl in Samen daselbst gesehen, fiel mir bloss ein Citysus

auf, den ich wiederholt mit Citysus austriacus, Rasen an den Bu-
chen- und Zvvergpflaumen -Gestrüppe bild(!nd, beobachtete und den
ich, eben, weil ich mit mir selbst nicht einig werden koniile, nebst

einigen wenigen andern Pflanzen zur Erinnerung an diese Hxcurrsion

mitnahm, um gtdegentlich über denselben ins Reine zu kommen.
Bei «renauer Untersuchunor stellte sich nun heraus , dass <lieser

neue Vand Citysus argcnteus L. war, eine Pflanze, die weder Lum-
nitzer noch Endlicher in ihrer „Flora posoniensis'^ anführen

und Maly in seiner .Enumeratiu plant, inip. fl//.v//-." bloss in Krain,
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Dnlmalicn, im Kiisleiilande, im Lombardisch-Venetianischen und in Tirol

hoimisch bezeichnet. Nachdem auch Stenactis beUidifulia A. B r.

Hill Rohr in der Bruckau und Galinsoga parviftora C a v. auf einem
Diiiigerhaufen ob der Capeli*; im tiefen Wege bereits vor zwei Jah-
ren von mir aufgefunden, in den citirten Werken nicht als Hungariae
indigenae enthalten sind, stellt sich ziemlich klar heraus, dass auch
der von bolanischen Cel 'briläten sowohl durchforschte Boden des

Pressburger ComilatQs dem aufmerksamen Naturforscher noch immer-
hin ein ebenso interessantes , als dankbares Feld für neue Ent-
deckungen und Berichtig-nngen darbietet.

Prossburg im November 1853.

ü'cuere Beiuerkiiii^eii über Androsace
MMaus nianni.

Von Friedrich L e y b o I d.

Naclidem ich nun diese in „Flora" 1852, Nr. 26, als neue Art
aufgestellte Ändrosace in den verschiedensten Formen und Entwick-
lungsstufen beobachtet habe, glaube ich die Behaarung derselben na-
mentlich noch einer nähern Beleuchtung unterziehen zu müssen. — Unter
der Behaarung kommen ästige, gabelige und einfache Haare vor. — Die
ästigen besitzen ausser dem Axenende noch 2 — 3 Nebenästchen;
verschwinden diesell)en hin und wieder bis auf eines, so bildet sich

das Gabelhaar, und durch Wegbleiben aller Nebenzinken entsteht

das einfache Härchen. — Da jedoch nicht selten die Rudimente der
verkümmerten Nebenästchen als kleine Knötchen stehen bleiben, so

war diess Ursache, der in der Diagnose mit aufgeführten geglieder-

ten Drüsenhärchen , und müsste die betreffende Stelle der Beschrei-

bung in der Art umgeändert werden, wie folgt: „Pilis ramosis,

f'urcatisque simplicibus.'^ *}.

Durch Untersuchung vieler Formen der Rotte Aretia habe ich

übeihaupt gefunden, dass die Behaarung äusserst wandelbar und zu
einer Arienunlerscheidung kaum massgebend ist. — Selbst bei Än-
drosace giacialis Hoppe gehören wirkliche Slernhaare zu den sel-

tensten Fällen und sind die Wirtel derselben durch Axenverlänge-
rung meist in ästige Härchen aufgelöst, wie ich an Pflanzen der

verschiedensten Standorte zu bemerken , Gelegenheit hatte, und was
hiermit in die Diagnose der ursprünglich, vielleicht nur nach wenigen
Exemplaren Einer Localität, desshalb einseitig beschriebenen Än-
drosace giacialis Hoppe aufzunehmen wäre. — Dagegeii sehr ent-

scheidend ist die Form und Consistenz der Blätter und der allgemei-

*) Die Diag^nose in Nr. 26 der „Flora" lautet: ^^Androsace Haus-
mniini. — CdPspitlhus (cnudiculis hrerisaimis) parris, densisshm's,

ylobosis, foliis rosularum uou explanati's , uuyuste lanceolalis , hasiii

versus loiiye atteiiuatis; peduncuUs cali/vibusque ptibescentilnis
^
pi-

li s ramosfs, rarius intermivtis siinplivibiis, rel articiilatis ylunduU-
l'en's ; floribiis so/ftari'fs, subspssilibiis peihinculatfsvp^ cati/ris Iticiniis

tiriitinsciilis . tiibu corol/ftf lonyioribus.^' — Wir haben iilter diese

rHaii/,e in i\r. 45 des 11. Jahrganges berichtet. Auai. d. Iledact.
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